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  Die toten Lebensretter




  Der Typ liegt fest gekettet in einer Einzelzelle in irgendeinem baufälligen Knast im Osten von Deutschland. Seine Arme sind am Bettgestell mit Handschellen festgeschnallt und die Beine sind durch eine Fußfessel am unteren Rand des Bettes fixiert. Er liegt reglos auf der braunfarbenen Polyacryldecke, seine Augen wandern unruhig im Raum umher und der Blick verrät, dass sein Hirn pausenlos arbeitet.




  Nachdem er den Raum abgecheckt hat, beginnt er durch heftiges Rütteln mit den Armen die Handschellen zu überprüfen, doch es scheint sinnlos sich aus dieser eisernen Umklammerung befreien zu wollen. Trotzdem wandert, durch Überdehnung des Handgelenks, seine rechte Hand in die Hosentasche der Jeans und umklammert ein Feuerzeug. Nun beugt er sich mit seinem Oberkörper nach rechts und nähert sich dabei mit dem Kopf dem Feuerzeug, das er mit den Zähnen packt und durch eine Drehung auf die andere Seite in die linke Hand befördert. Die Hand mit dem Feuerzeug bewegt sich nach unten, soweit es die Handschelle zulässt und entzündet die Decke, auf der er liegt.




  Er legt sich zurück, scheint sich zu konzentrieren und beobachtet die auflodernden Flammen.




  Später, ein Schrei und noch ein Schrei und ein durchgehendes Schreien, bis sich die Tür öffnet, durch den Rauch Gestalten auftauchen und er, der Typ, nur noch etwas Sandiges in seinem Mund




  spürt . . .




  Stille!




  Dieses Buch wurde geboren




  an meinem 1. Todestag




  Hiermit möchte ich euch vermitteln,




  was auf euch wartet.




  Denn ich habe es erlebt . . .




  . . . mir zittert der ganze Körper!




  Zu sterben!




  Tot . . .




  NICHTS ?




  ( Erwachen auf der Intensivstation für Schwerbrandverletzte )




  Irgendwann




  Da bin ich mir sicher,




  ist die Zeit gekommen




  in der sich alles,




  wirklich alles




  zum Guten wenden wird.




  Die verwandten Seelen




  werden sich vereinen und




  eine gewaltige Macht




  entwickeln, die niemals




  zugrunde gerichtet




  werden kann.




  Kapitel 2




  Der Typ streift scheinbar ziellos durch die Münchener Innenstadt. Ziellos vielleicht, aber nicht planlos. Seine innere Stimme treibt ihn voran. Auf einem Werbeplakat sieht er ein Bild mit einer unauffälligen Schrift versehen. Für ihn ist es eine Botschaft, der er nachkommen muss. Der Hinweis deutet eindeutig auf seine erste Frau, einer unvergesslichen Liebe, ihren Spuren zu folgen ist eine wahre Herausforderung.




  Die nächst gelegene U-Bahn-Station ist die seine. Er studiert den Fahrplan und entdeckt eine für ihn markierte Haltestelle. Dort in der Umgebung muss diese einzig wahre Liebe angesiedelt sein. Da wird er auch, die nun schon eine Zeit lang oberirdisch verkehrende U-Bahn verlassen. Er merkt sofort diese Aura des Randbezirkes, der so simpel strukturierten Zusammenstellung von Einfamilienhäusern und sehr begrenzt anmutenden Kleingärten mit vielen Rasenflächen, die leicht zu pflegen sind. Für die deutsche Ordentlichkeit.




  Hier könnte sie sich wohl fühlen, hat sich bestimmt ein paar Tiere zugelegt. Einen großen Hund, Katzen, Häschen, Meerschweinchen und Vögel.




  Er konnte sich auch gut vorstellen, dass sie, wenn sie die Zeit dafür findet auch mal durch die Landschaft reitet.




  Er begibt sich auf die Suche nach einem ihren Stiel entsprechenden Haus zu forschen. Eines, was hier aus dem Rahmen fällt und IHRE eigene Note trägt. Der Vorgarten mit üppigen Stauden bedeckt, jede in einer anderen Farbe blühend und doch stimmig. Im Hintergarten ist bestimmt ein vielseitiges Kräuterbeet angelegt, um die Kochkünste zu verfeinern. Dann eine große Spielwiese für die Kleinen mit Obstbäumen auf denen geklettert werden kann. Der Lieblingsbaum, ein Ginko biloba fehlt mit Sicherheit nicht.




  Enttäuscht muss er allerdings feststellen, dieses Haus existiert hier nicht. Mit gesenktem Haupt verlässt er diese Örtlichkeit und steigt in die U-Bahn und fahrt Richtung Schwabing, um dort weiter zu sehen. Ausgestiegen und sofort die Richtung Universität, die Leopoldstrasse runter in Angriff genommen. Am dort gegenüber gelegenen Brunnen ein paar Türken abgefasst und ab in den Englischen Garten, auf die Wiese fletzen und den Tag, Tag sein lassen. Ab und an mal aufblicken, um die Sportverrückten zu beobachten, die entweder Volleyball oder Baseball spielen. Manche, zu zweit, stehen mindestens 50 Meter auseinander und werfen sich sehr geschickt eine Frisbeescheibe zu.




  Auf dem Weg zum Monopteros begegnet er alten Bekannten, am Wegesrand eine Decke ausgebreitet und den selbst angefertigten Schmuck feilbietend, grüßt er flüchtig beim Vorüberschreiten. Am Mops oben angelangt fällt er dem einen oder anderen Freund in die Arme. Es liegen mittlerweile Monate dazwischen, als er das letzte Mal da war. Im Grunde hat sich nichts geändert, die selben Leute - vertraute Gesichter in denen sich der alltägliche Rausch in ihren Augen widerspiegelt. Diese exzessive Zeit glaubte er hinter sich gelassen zu haben und doch brennt sich der Gedanke an eine extrem coole Zeit ein. Tag ein Tag aus lag ein Hauch von Abenteuer in der Luft. Was wird er wohl bringen? Durch den Sog einer gewaltigen Energie, die nur so sprudelte angetrieben erfolgreich die Zeit nutzen. Am Hauptbahnhof hatte er seinen Stammplatz. Dort traf er auf Alkis und Linke und Punks, die immer Tabak und Bier oder Sangria am Start hatten. Meist wurde die Ansammlung durch diese uniformierten Blauröcke zerstört, so dass er unweigerlich seinen Weg fortsetzen musste.




  Vom Bahnhof zurück durch die Kaufinger-Straße Richtung Marienplatz, kurz das 12.00 Uhr Glockenspiel mitgenommen und den Touries beim Filmen zugeklotzt. Gleich anschließend nach rechts in den drei stöckigen Hugendubel rein. Münchens größter Buchladen, in dem er sich damals die Fachliteratur zur Zierpflanzen-Gärtner-Ausbildung kaufte. Da musste er ziemlich viel Kohle lassen: ein Schinken über die Aufzucht von der und der Pflanze, dem möglichen Schädlingsbefall in Monokulturen, Düngerkapazität, Wärme- und Feuchtigkeitsgehalt der Luft usw. Hat tatsächlich 125.-DM gekostet, bei seinem spärlichen Lehrlingsgehalt.




  Im 2.Stock, per Rolltreppe erklommen, schnappe er sich fünf Taschenbücher, Charles Bukowski "Nicht mit 60 Honey", Jean Paul Sartre "Das Spiel ist aus", Hermann Hesse "Die Märchen", Philippe Djian "Erogene Zone" und Stefan Zweig "Die Schachnovelle". Damit bewaffnet setze er sich in die einen halben Stock tiefer gelegene Leseecke. Nach einer Stunde schmökern beschließt er alle Werke zu erwerben, kaufte davon zwei und doch stehen sie alle in seiner Schrankwand.




  Die folgenden Nächte sind sehr kurz mit Schlaf bedacht, immer wieder schwirren irgendwelche Ideen durch seinen Kopf, so dass er manchmal weit über Mitternacht loszieht, einer plötzlichen Eingebung folgend, rastlos und blitzartig.




  Diese muss unter allen Umständen sofort in die Tat umgesetzt werden, denn womöglich ist es genau dann zu spät, wenn noch eine einzige Minute verstrichen wäre.




  Es führte den Typ zu einer nahe gelegenen Diskothek, in der Nähe eines alten Schwimmbades. Da er ohne Geld unterwegs war und ein breiter Türsteher postiert war, musste eine Lösung gefunden werden, um dahinein zu gelangen. Er fackelte nicht lang: stellte sich vor den Eingang, zog seine Jacke, sein T-Shirt, seine Hose, Schuhe, Socken und die Boxershorts aus. Übergab dies dem verdutzt blickenden Türsteher in die Hände und meinte dies sei sein Eintritt. Der Türsteher zögerte, gab ihm die Klamotten zurück und bat einzutreten. Mit bestem Dank nahm er diese Einladung an.




  Was ihn darin erwartete war die reinste Enttäuschung, keine Freunde weit und breit, die extra wegen ihm aus ganz Deutschland zusammengekommen sind, um ihn die Entdeckung, das Talent hoch in den Himmel zu heben, ihn zum Star machen und groß herausbringen. Anstatt dessen, Normalos nichts Erwähnenswertes . . . Raus, aber ganz schnell, nur raus, raus, raus . . .




  Kapitel 3




  In der Intensivstation in Gelsenkirchen des Knappschafts-Krankenhauses konnte ihm nicht geholfen werden und er nun dem geheimen Ort übergeben wurde. Dort liegt der Typ auf einem Bett, dessen untere Seite flexibel ist und ständig durch sanftes Beschießen mit Sandkörnchen in Bewegung gehalten ist. Des Patienten linke Seite ist in Mitleidenschaft gezogen.




  Die Unterseite des linken Armes, die fünf Finger der linken Hand: Daumen und kleiner Finger komplett-, Zeige-, Mittel-und Ringfinger sind teilamputiert. Der Torso ist fast komplett verbrannt, die linke Brust nicht mehr vorhanden. Die Oberseite des linken Beines bis runter zum Schienbein, rechter Oberschenkel, handflächengroße Verbrennung 3. Grades. Die Vorhaut, und zum Glück nicht tiefer, auch weg.




  Der Bauchnabel musste aus diversen Hautpartien nachgebildet werden.




  Der Rest der verbrannten Stellen musste nach und nach, in ungefähr 8 Operationen zusammengeflickt, transplantiert werden. Die Stellen, die vom Feuer verschont blieben, wurden dafür verwendet, um Haut für die kaputten Partien zu gewinnen. Bei den täglichen Verbandswechseln erlebte selbst das Fachpersonal so manch Überraschung "Ach, da ist ja eine neue Entnahmestelle, hoppla das kann etwas schmerzhaft werden", denn das Gitternetz hat all sein Fett bereits an die Wunde abgegeben. Irgendwann wusste er nicht mehr, was nun verbrannte Haut war und was nun für die Transplantation verwendet wurde. Sogar der gesamte Rücken, zu guter letzt brauchten sie die Kopfhaut, was zur Folge hatte, dass sich der Typ von seinen langen Haaren trennen musste.




  Nach jeder verdammten OP lag der Typ auf dem besagten Bett, das voller Alpträume steckte. Lag es an den starken Schmerzmitteln, die sein Bewusstsein trübten, beutelweise Flüssigkeiten, die Tropfen für Tropfen in seine Venen flossen, mal am Hals, dann an der Leiste oder am Fuß. Eine Stelle war immer aufnahmebereit.




  Ein Traum war, dass sich unter ihm ein Becken befindet, in dem Piranhas angesiedelt sind und ihn von unten anknabbern würden. Seine Aufgabe bestand darin, diese aggressiven Biester in Friedfische zu verwandeln, die sodann in die Weltmeere entlassen werden.




  Einmal war ihm so zumute, als hätte er seinen gesamten Körper abgestoßen und bestehe nur noch aus seinem Kopf, in dem alles Lebensnotwendige enthalten war. Der Schädel lag am oberen Ende des Bettes und war nicht einmal in der Lage, den Alarmknopf zu drücken. Langsam kam der Eindruck seines Körpers zurück, aber unkoordiniert, so dass er ihn erst wieder zusammensetzen musste.




  War er nun klar .im Kopf? Eines Nachts besuchte ihn der Tod in Gestalt von zwei Gerippen. Sie sprachen miteinander in einem undefinierbaren Wortlaut. Nach ein paar Fetzen bekam der Typ mit, worum es ging.




  Er, der Typ, war doch schon den beiden geweiht gewesen, doch warum hing der so an seinem Leben? Er versuchte mit dem, der dieses Rätsel aufwarf, in Kontakt zu treten, indem er von reinem, frischen Wasser erzählte und fragte, ob er, der eine hohle Glotz nicht spüren wolle, wie es sich anfühlt, die Schwere des Lebens zwischen seinen Luftdurchzogenen Knochen zu fühlen. Der Andere war sehr erbost darüber und wollte zum Rückzug auffordern. Doch war das Interesse geweckt, so dass der Zweite das köstliche Nass zu sich führte und die sich ausbreitende wohlige Lebenslust ihn verzauberte. Der Andere zog resigniert davon. Der zum Leben gefunden hatte, bedankte sich und äußerte den Wunsch, ihn mal wieder zu sehen.




  Kapitel 4




  In der Klinik erfuhr er, dass die Medizin auf der Erde noch nicht so weit sei, um derart großflächige Verbrennungen zu heilen. Er wäre jämmerlich verreckt. Er fühlte sich wohl in der heutigen Zeit zu leben und sah ein, dass die futuristische Klinik ihn gerettet hat. Sie schwebte irgendwo im Umkreis der Erdatmosphäre, nah des himmlischen Glaubens, in sicherer Entfernung von äußeren Einflüssen. Dahinauf werden Menschen geborgen, deren Tod ein großer Verlust wäre. Sie werden wieder zusammengeflickt und physisch und mental trainiert und für höhere Aufgaben ausgebildet.




  In dem Institut der Wolken sind all die totgesagten Wissenschaftler, Ärzte, Forscher, Schamanen, Medien und allerhand mystische Phänomene vereinigt. Das gesamte Areal ist von einer Art Garten Eden umgeben, in dem die jahrtausend alten Heilpflanzen gedeihen. Diese werden zum Beispiel dafür genutzt, um die zerstörte Ozonschicht zu flicken, so dass der drohende Treibhauseffekt vermieden werden kann. Der Typ erhält den Auftrag, zur Erde zurück zu kehren, den Menschen vermitteln, worum es in Zukunft geht, so dass die zukünftigen Generationen eine Möglichkeit bekommen, miteinander zu leben. Auf unserem Planeten, denn wir haben nur diesen einen und keine Möglichkeit, dem zu entfliehen.




  Deshalb haben sich bestimmte Menschen zusammengefunden, deren Wärme, Liebe, Lebensfreude von Mutter Natur mitgegeben wurde und deren Energie und Kraft andere Individuen mitreißt. Sie finden den Einklang mit ihrem persönlichen Umfeld und bauen sich Tag um Tag mehr Wohlbefinden. Alle Art von Pflanzen, hie und da ein geselliger Zeitgenosse, der dich mit seiner Liebe überfallt, weil er dich schon an deiner Stimme erkannt hat, Schwanz wedelnd und freudig jaulend auf dich zurast und dich fast zum Umkippen treibt.




  Nach einem Tag fortbleiben, maunzt sie, die 7-jährige, ihn schon unten an der Haustür vernommen, der Schlüssel im Schloss, sie gleich dahinter, sieht ihn und maunzt und schleicht um die Beine herum. Nach dem Fressen, der Napf randvoll, kommt sie nach 30 Sekunden an und schmust und er war der Meinung, sie wäre ausgehungert.




  Anfang nächsten Monats kommt eine Königs-Python von 50 Zentimeter Länge und 5 im Durchmesser ins Haus. Zurzeit liegt sie in einem winzigen Terrarium in der Zoohandlung und sieht sehr imposant aus, dunkelbraun mit zart anmutenden gelblichen Schattierungen. Der Typ sehnt sich, bis zu dem Zeitpunkt, an dem er den Transportbehälter öffnen wird, sie in das vorbereitete Terrarium gleiten lassen wird, den Moment abwartend, dieses wunderbare Geschöpf in seinen Händen spüren zu können.
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